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10-09-26 17. So. n. Trin Römer 10,9-17 Good bye Jesus
Liebe Gemeinde!

Unser Predigttext heute steht in Römer 10,9-17
Denn wenn du mit deinem Munde bekennst, dass Jesus der Herr ist, und in deinem Herzen glaubst, dass ihn Gott von den Toten auferweckt hat, so wirst du gerettet. 10 Denn wenn man von Herzen glaubt, so wird man gerecht; und wenn man mit dem Munde bekennt, so wird man gerettet. 11 Denn die Schrift spricht (Jesaja 28,16): »Wer an ihn glaubt, wird nicht zuschanden werden.« 12 Es ist hier kein Unterschied zwischen Juden und Griechen; es ist über alle derselbe Herr, reich für alle, die ihn anrufen. 13 Denn »wer den Namen des Herrn anrufen wird, soll gerettet werden« (Joel 3,5). 

14 Wie sollen sie aber den anrufen, an den sie nicht glauben? Wie sollen sie aber an den glauben, von dem sie nichts gehört haben? Wie sollen sie aber hören ohne Prediger? 15 Wie sollen sie aber predigen, wenn sie nicht gesandt werden? Wie denn geschrieben steht (Jesaja 52,7): »Wie lieblich sind die Füße der Freudenboten, die das Gute verkündigen!« 16 Aber nicht alle sind dem Evangelium gehorsam. Denn Jesaja spricht (Jesaja 53,1): »Herr, wer glaubt unserm Predigen?« 17 So kommt der Glaube aus der Predigt, das Predigen aber durch das Wort Christi.
Vielleicht kennen Sie den Film "Good bye Lenin".

Der Film erzählt die Erlebnisse der ostdeutschen Familie Kerner. Christiane engagiert sich mit voller Kraft für den Sozialismus. Die Partei bedeutet ihr alles. 
Sie ist herzkrank und darf sich nicht aufregen. Als sie  Augenzeugin einer Demonstration gegen die SED wird, geschieht es: Sie regt sich so auf, dass sie zusammenbricht und ins Koma fällt.
Wie durch ein Wunder erwacht sie wieder.
Inzwischen ist aber alles, was Christiane heilig war, untergegangen: Die DDR gibt es nicht mehr. Die Mauer ist gefallen. "Unsere Mutter darf davon nichts erfahren - diesen Schock, dass alles, was ihr heilig war zusammengebrochen ist, verkraftet ihr Herz nicht!" sind sich die Kinder von Christiane einig. Deshalb spielen sie ihr, die das Haus nicht verlassen kann, etwas vor und lassen in ihrer Wohnung die DDR weiterleben. Sie kaufen die alten DDR-Artikel: Spreewaldgurken, Mocca Fix Gold und Rotkäppchen-Sekt, obwohl es immer schwieriger wird sie aufzutreiben. Als die Mutter sich einen Fernseher ans Bett wünscht, muss ihr Sohn mit seinem Freund falsche Aktuelle-Kamera-Nachrichten-Berichte drehen, damit sie nichts merkt.
Ein lustiger Film, der aber auch die Frage aufwirft: Was ist, wenn alles zusammenbricht, was uns heilig war?
Wenn man die Ergebnisse der Shell-Jugendstudie betrachtet, dann könnte man meinen, dass auch ein "Good bye Jesus" Film gedreht werden könnte.

Nur noch 8% der Jugendlichen in den neuen Bundesländern glauben an einen persönlichen Gott.

Weitere 7 an eine höhere Macht, 19% wissen nicht, was sie glauben sollen. Aber 63% glauben weder an Gott noch an eine überirdische Macht.

Ist das nicht fast ein Zusammenbruch der alten, christlichen Gesellschaft zu nennen?


Könnte man da nicht einen "Good bye Jesus"-Film drehen, in dem eine engagierte, fromme Gemeindeschwester während des 2. Weltkriegs in einem Dorf in Brandenburg ins Koma fallen und dann im September 2010 aus dem Koma erwachen würde? Die Familie wäre sich einig: Sie darf nicht erfahren, dass der Glaube und die Kirche in ihrem Dorf praktisch jede Bedeutung verloren haben.
Sie darf nicht merken, dass ihre eigenen Enkel eigentlich nie an Gott denken und schon gar nicht beten oder in der Bibel lesen, dass sie außer dem Vaterunser keinen christlichen Text auswendig können, kein Lied, keinen Bibelvers, dass sie nur an Weihnachten in die Kirche gehen - und dass sie mit diesem Verhalten eigentlich fast noch als "christlich" aus der Masse herausstechen.

"Wenn das die Oma wüsste!" Wenn sie wüsste, dass keiner außer ihr mehr an ein Paradies glaubt.

Wenn sie wüsste, dass alles verloren gegangen ist, was ihr heilig war… - Würde sie es verkraften?
Wie verkraften Sie das?

Dass alles, was uns heilig ist, für sehr viele gar keine Rolle mehr spielt?

Es ist doch erschreckend, dass 45 Jahre DDR ausgereicht haben, die Frömmigkeit dort fast vollständig verloren gehen zu lassen. Dass sich der Glaube in nicht einmal 50 Jahren fast in Luft auflösen kann.
Woran liegt es, dass das so schnell ging?

Unser Predigttext lässt keinen Zweifel an der Ursache:

Wie sollen sie an den glauben, von dem sie nichts gehört haben?...So kommt der Glaube aus der Predigt.

Keine Predigt - kein Glaube!

Stimmt das?
Kommt Ihr Glaube aus der Predigt?

Meiner schon.

Nicht aus der Predigt im Gottesdienst vielleicht.

Aber aus der Predigt meiner Eltern.

Sie haben mir diesen Schatz so zu sagen schon in die Wiege gelegt, haben mit mir gesungen und gebetet, bevor ich die Worte überhaupt noch verstehen konnte. Und sie haben mir ihren Glauben vorgelebt.

Auch die "Predigt" meiner Jungscharleiter war für das Wachsen meines Glaubens wichtig. - Sicher auch die Predigten im Gottesdienst, wo ausgesprochen wird, was wir glauben und hoffen, wie wir das Glück finden.

Wo das Predigen aufhört - da geht es ganz schnell, dass sich der Glaube in Luft auflöst.

Wir sollen predigen
Wenn ich unseren Predigttext und die Shellstudie nebeneinander halte, dann höre ich aus den Versen des Römerbriefs an uns alle den Auftrag heraus:

"Predigt! - Ihr alle sollt predigen!

Ihr Eltern - legt euren Kindern den Glauben in die Wiege. Singt mit ihnen. Nicht "La-li-lu…", sondern "Weißt du wie viel Sternlein stehen". Betet mit ihnen. Vor dem Essen, vor dem Schlafen.

Ihr Großeltern - lasst euch nicht irre machen! Meint nicht, ihr hättet den Enkeln nichts weiterzugeben, weil ihr nicht einmal euer neues Handy versteht oder die Fernbedienung des DVD-Players und eure Enkel euch in diesen Dingen weit überlegen sind. Ihr habt ihnen so viel weiterzugeben, euren persönlichen Glauben, die Erfahrung, die ihr mit Gott gemacht habt, dass ihr es erlebt habt und jeden Tag erlebt, wie er an eurer Seite steht.

Das ist wichtig! Das ist der Schatz, den ihr weitervererben sollt. Der einzige Schatz, den die Motten nicht fressen!

Wir alle sollen predigen - jeweils an dem Ort, wo wir stehen: Bei der Arbeit, beim Bäcker, am Garagentor, in der Schule:

Wie das geschehen kann, muss jeder für sich herausfinden. Vielleicht, indem wir den Arbeitskollegen, der bei den Worten "Toi,toi, toi" dreimal auf Holz klopft irgendwie darauf bringen, dass er doch nicht einfach "Schwein hatte!", sondern, dass Gott ihm geholfen hat.
Vielleicht indem wir beim Bäcker ganz bewusst "Grüß Gott!" statt "Hallo!" sagen und mit unserem Gruß den andern wirklich etwas vom Segen Gottes zusprechen wollen.

Vielleicht, indem wir vor dem Garagentor, einem der uns von seinem Leid erzählen sagen: "Ich bete für Dich!"

Oder ihr als Schüler, indem ihr im Reliunterricht zu erkennen gebt, dass euch der Glaube wichtig ist - auch wenn euch dann vielleicht jemand als Streber auslacht.

Unser Predigttext fordert uns alle auf, den Mund aufzumachen und zu predigen, andere mit unserem Glauben anzustecken. Uns als Christen zu erkennen zu geben, deutlich zu zeigen, wo wir stehen.
Predigen kann man nicht nur durch Worte.

Unsere Taten sprechen oft viel deutlicher.

Wir sollen glaubwürdig leben, dass unser Reden und Tun nicht meilenweit auseinander sind. Nicht nur davon reden, dass Gemeinschaft für den Glauben wichtig ist, sondern es auch unter Beweis stellen, indem wir in den Gottesdienst gehen.

Denn wenn du mit deinem Munde bekennst, dass Jesus der Herr ist, und in deinem Herzen glaubst, dass ihn Gott von den Toten auferweckt hat, so wirst du gerettet.
Irgendwie können uns diese Worte ein bisschen Angst machen!

Irgendwie klingt das ein bisschen nach "Zeugen Jehovas". Sollen wir womöglich auch mit "Wachtturmheftchen" vor den Kaufhäusern stehen und uns damit in aller Öffentlichkeit zu Jesus bekennen? Ist das womöglich die Voraussetzung, dass wir in den Himmel kommen?

Müssen wir zehnmal am Tag "Jesus liebt dich!" gesagt haben, dass es ein guter Tag war?

Zwanghaft bekannter Glaube kann auch Türen zuschlagen. Aber wir sollen deutlich Flagge zeigen - deutlicher als bisher. 
Predigen sollen wir durch Worte und Taten.
Mit dem Munde bekennen, dass Jesus der Herr ist, das ist auch nicht nur wichtig, um anderen zu predigen, es geht dabei auch um uns selbst.
Wir müssen es immer wieder laut aussprechen: "Christus ist der HERR!" 
Wir müssen es aussprechen, damit das Gewirr der vielen Stimmen in uns übertönt wird.

"Ich glaube, dass Jesus, der HERR ist! Hilf meinem Unglauben, Herr!"

Wir müssen es nicht Gott zu liebe aussprechen.

ER weiß, wer HERR ist.

Wir brauchen es selbst, dieses Bekenntnis. Es gibt uns Halt und Orientierung.
Sind wir eigentlich noch zu retten?
Sind wir eigentlich noch zu retten in Deutschland?

Oder sind wir Christen hier eine aussterbende Rasse?

Gestehen wir es uns nur nicht ein, weil wir es nicht ertragen können, dass alles, was uns heilig war in Scherben liegt, wie das ehemalige DDR-Regime?

Heißt der kommende Film: "Good bye Jesus"?

Die alles entscheidende Frage, Paulus stellt sie in 1. Kor. 15,14, lautet:

Ist Christus auferstanden oder nicht?

Ist aber Christus nicht auferstanden, so ist unsre Predigt vergeblich, so ist auch euer Glaube vergeblich.
Wenn Jesus nicht auferstanden ist, wenn Ostern nichts als ein Märchen ist, eine schöne, lehrreiche Geschichte, aus der man alles mögliche an Sinn herausziehen kann, Jesus aber gestorben und tot ist, dann können wir uns abzappeln so viel wir wollen.
Dann können hier die tollsten Prediger aufziehen.

Dann können wir unseren Kindern noch so viel in die Wiege legen…Dann ist der Glaube nichts als eine große Seifenblase, die platzt. 
In den neuen Bundesländern früher als bei uns.

Aber Christus ist auferstanden.

Der Urknall der Hoffnung hat stattgefunden.

Die Kraft der Auferstehung ist lebendig.

Sie hat die Welt vor 2000 Jahren völlig verändert und verändert auch unsere Welt, wo immer Menschen Ernst mit dem Glauben machen.

Christus ist auferstanden!

Wir brauchen keine Angst haben, dass die Flamme des Glaubens erlöschen wird, weil ER lebt!

ER ruft uns heute zu: 
Lasst euch nicht beirren durch Studien und Statistiken. Meint nicht früher sei alles besser gewesen. Offenbar hat schon Jesaja vor mehr als 2500 Jahren gefragt: "Herr, wer glaubt unserm Predigen?"

Macht den Mund auf!

Werdet durch euer Reden und Handeln zu Freudenboten, die das Gute verkündigen, dass weder Tod, Krankheit oder das Böse in dieser Welt uns Angst machen dürfen: ER ist der Herr!

Machen wir uns keine Gedanken über einen "Good bye Jesus"-Film.

Machen wir uns Gedanken, wie wir es aller Welt sagen können, dass der letzte Film überhaupt einen ganz anderen Titel haben wird:

"Good bye Tod!"

Denn seine Herrschaft ist zu Ende.

Amen.

